
   
   [image: cover]
   

   Hassan Mohsen
Kultursensible Pflege





BookRix GmbH & Co. KG
80331 München

Vorwort
Deutschland wurde vor einem halben Jahrhundert, in der Zeit des wirtschaftlichen Aufschwungs und einer höheren Nachfrage nach Arbeitskräften, zum Ziel einer großen Zuwanderungswelle. Aufgrund der zentralen Lage in Europa war Deutschland schon immer ein Ein-, Aus- und Durchwanderungsland, und seit den 60er Jahren ist die Bundesrepublik auch ein attraktives Ziel für Gastarbeiter. So wurden von 1960 bis 1999 ca. 30 Millionen Zuzüge in die Bundesrepublik registriert (Vgl. Lampert et al. 2005: 127).
 
Aus den damaligen Gastarbeitern sind inzwischen Migranten geworden und in den kommenden Jahren wird sich die Anzahl der 60-jährigen und älteren Migranten immer mehr erhöhen. So könnte die Zahl der ausländischen Senioren von 665.000 im Jahre 2001 über 1,31 Millionen im Jahre 2010 auf bis zu 2,86 Millionen in 20 Jahren, also im Jahre 2030, steigen (Vgl. Tempel et al. 2004: 5).
 
Hier stellt sich die Frage, wie mit den älteren Menschen mit Migrationshintergrund, geprägt von einer anderen Kultur und anderen Wertvorstellungen, umzugehen ist? Die Pflegewissenschaft in Deutschland hat sich in den letzten Jahren enorm entwickelt. Mit ihr wuchs und wächst der Anspruch, eine bedürfnisgerechte und professionelle Pflege zu leisten und zu entwickeln. Die alltägliche Konfrontation mit anderen Kulturen ist in der Pflege zwar nichts Neues, wohl aber das wachsende Bewusstsein, dieser Herausforderung nicht zu genügen. Insbesondere die Anforderung, auf die spezifischen Belange von Migranten angepasster, situations- und kontextgerechter eingehen zu wollen, kann oft nicht erfüllt werden und führt bei den meisten Pflegekräften zu Frustration und Verunsicherung.
 
Transkulturelle Pflegemodelle sollen diesbezüglich Abhilfe schaffen. Sie umschreiben die Berücksichtigung des kulturellen Hintergrundes eines Patienten, der auf pflegerische Hilfe angewiesen ist. Madeleine Leininger beschäftigte sich seit Mitte der 50er Jahre mit der transkulturellen Pflege und gilt als Pionierin auf diesem Gebiet. In dieser Analyse sollen deshalb ihre Theorien und einige andere transkulturelle Pflegemodelle vorgestellt und abschließend diskutiert werden. Nach einer Einführung zur Statistik der älteren Menschen mit Migrationshintergrund (Kapitel 2.1) und einer Definition des Begriffes Migrant (Kapitel 2) wird auf den Begriff Kultur (Kapitel 3) eingegangen, wobei verschiedene Kulturbegriffe skizziert werden sollen. Danach wird das Sunrise-Modell von Madeleine Leininger vorgestellt (Kapitel 4).
Sie hat bereits in den 50er Jahren mit der Erarbeitung von Konzepten zu Transkultureller Pflege begonnen, diese zu einer Pflegetheorie fortentwickelt und 1991 unter dem Titel „Kulturelle Dimensionen menschlicher Pflege“ veröffentlicht. Anschließend werden fünf Pflegekonzepte als Alternative zum Sunrise-Modell vorgestellt (Kapitel 6) und die Arbeit mit einer Diskussion abgeschlossen (Kapitel 7).
 

Begriffserklärung Migrant und Ausländer in der Forschung
Die Migrationsforschung versteht unter einem Migranten einen aus dem Ausland stammenden Zuwanderer, der in ein Zielland einreist, um dort für eine bestimmte Zeit oder dauerhaft zu bleiben (Vgl. destatis.de). In Deutschland sind dies vor allem:
• Arbeitsmigranten („Gastarbeiter“) und nachziehende Familienangehörige,
• Flüchtlinge bzw. Asylsuchende,
• Deutschstämmige Einwanderer aus Osteuropa mit Familienangehörigen,
• jüdische Einwanderer aus Osteuropa sowie
• illegal eingereiste Personen.
Als Ausländer gelten alle Personen, die nicht Deutsche sind im Sinne des Art. 116 Abs. 1 und 2 Grundgesetz:
 
(1) Deutscher im Sinne dieses Grundgesetzes ist vorbehaltlich anderweitiger gesetzlicher Regelung, wer die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt oder als Flüchtling oder Vertriebener deutscher Volkszugehörigkeit oder als dessen Ehegatte oder Abkömmling in dem Gebiete des Deutschen Reiches nach dem Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme gefunden hat.
 
(2) Frühere deutsche Staatsangehörige, denen zwischen dem 30. Januar 1933 und dem 8. Mai 1945 die Staatsangehörigkeit aus politischen, rassischen oder religiösen Gründen entzogen worden ist, und ihre Abkömmlinge sind auf Antrag wieder einzubürgern. Sie gelten als nicht ausgebürgert, sofern sie nach dem 8. Mai 1945 ihren Wohnsitz in Deutschland genommen haben und nicht einen entgegengesetzten Willen zum Ausdruck gebracht haben. (Grundgesetz Art. 116 Abs. 1 und 2)
 
Also gelten Personen, die nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, als Ausländer. Dazu zählen auch Personen mit ungeklärter Staatsangehörigkeit und Staatenlose. Deutsche, die zugleich eine fremde Staatsangehörigkeit besitzen, zählen nicht zur ausländischen Bevölkerung. Zum Personenkreis der Migranten und der Menschen mit Migrationshintergrund gehören laut dem Statistischen Bundesamt: „... die ausländische Bevölkerung – unabhängig davon, ob sie im Inland oder im Ausland geboren wurde – sowie alle Zugewanderten unabhängig von ihrer Nationalität. Daneben zählen zu den Personen mit Migrationshintergrund auch die in Deutschland geborenen eingebürgerten Ausländer sowie eine Reihe von in Deutschland Geborenen mit deutscher Staatsangehörigkeit, bei denen sich der Migrationshintergrund aus dem Migrationsstatus der Eltern ableitet. Zu den letzteren gehören die deutschen Kinder (Nachkommen der ersten Generation) von Spätaussiedlern und Eingebürgerten und zwar auch dann, wenn nur ein Elternteil diese Bedingungen erfüllt, während der andere keinen Migrationshintergrund aufweist. Außerdem gehören zu dieser Gruppe seit 2000 auch die (deutschen) Kinder ausländischer Eltern, die die Bedingungen für das Optionsmodell erfüllen, d. h. mit einer deutschen und einer ausländischen Staatsangehörigkeit in Deutschland geboren wurden.“ (destatis.de)
 
Laut dem Statistischen Bundesamt sind Migranten: „... Personen, die nicht auf dem Gebiet der heutigen Bundesrepublik, sondern im Ausland geboren sind (‚foreign born’). Sie sind nach Deutschland zugezogen (Zuwanderer). Sie können je nach Staatsangehörigkeit Deutsche (z. B. Spätaussiedler) oder Ausländer/innen sein. Sie gehören zu den ‚Personen mit Migrationshintergrund’“ (destatis.de). 
 
Wenn in amtlichen Statistiken von Migranten die Rede ist, so handelt es sich meist um Ausländer, d.h. um Menschen, die eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen. Sobald Aussiedler – wie auch Zuwanderer – die deutsche Staatsbürgerschaft besitzen, werden sie nicht mehr gesondert in der amtlichen Statistik geführt. Menschen mit illegalem Aufenthaltsstatus werden in offiziellen Bevölkerungs- und Gesundheitsstatistiken überhaupt nicht erfasst. So sind Untersuchungen zum Gesundheitsstatus von Menschen mit Migrationshintergrund nicht immer aufschlussreich. Denn um den Gesundheitszustand der Bevölkerung mit Migrationshintergrund zu erfassen, werden die Daten z. B. bei den Krankenversicherungen angefragt, nur lässt sich bei den Daten der Krankenkassen lediglich die Nationalität feststellen, nicht aber der Migrationshintergrund. Sobald ein Migrant die Deutsche Staatsangehörigkeit erlangt, gilt er offiziell als Deutscher und kann nur noch schwer als Forschungsperson „Migrant“ identifiziert werden. Denn der in der amtlichen Statistik verwendete Begriff „Ausländer“ meint lediglich in Deutschland gemeldete Personen, die nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, und ist nicht gleichzusetzen mit dem Begriff „Migrant“ (Vgl. Tempel et al. 2004: 9).
 

Ältere Migranten in Deutschland
In der Nachkriegszeit der Bundesrepublik mit dem einsetzenden Wirtschaftswunder und dem damit verbundenen Mangel an Arbeitskräfte wurde nach Personen für Tätigkeiten im Dienstleistungs- und Industriesektor Ausschau gehalten, um die Lücke zu schließen, die die einheimische deutsche Bevölkerung zuschließen nicht gewillt war. Für die einheimische deutsche Bevölkerung war dieser angebotene Industrie- und Dienstleistungssektor wenig attraktiv, da dieser Sektor gering entlohnt, mit wenig Aufstiegschancen verbunden und vor allem gesundheitsbelastend war. Im Jahre 1960 schloss die Bundesrepublik das erste Abkommen zur Anwerbung und Vermittlung von Arbeitskräften mit Spanien, später folgten 1961 die Türkei, 1965 Tunesien sowie Marokko und 1968 schließlich Jugoslawien (Vgl. Schenk 2009: 158). 
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